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Kommunikation
Auch in Norwegen

jn. Vom 7. bis 25. Februar trai-
nierten 25 Piloten der Schweizer
Luftwaffe in Oerland (Norwegen)
Nachtflug. Die Mission int hohen
Norden wurde mit fünf F/A-I8-
Kampfjets und in zwei Ablösun-
ëcn durchgeführt. Der Aufenthalt
in Norwegen galt als Ergänzung
des Nachtflugtrainings, das hier-
zulande aus Rücksicht auf die
Bevölkerung nur marginal geübt
Werden kann.

F/A-18
Pünktlich ausgeliefert

P'- Die Luftwaffe hat von der
Gruppe Rüstung alle 34 Kampf-
Pugzeuge termingemäss erhalten,
^'e Beschaffung kostet die
Schweiz rund 200 Millionen
Pranken weniger als budgetiert.

Weitere Beschaffung
nicht möglich

FW. Neue F/A-18-Maschinen des

yps C und D werden nicht mehr
Produziert und gebrauchte Flug-
^uge sind zur Zeit nicht erhält-
'ch: Dies ergaben die bisherigen

Abklärungen zur Beschaffung
von zusätzlichen F/A-18-Kampf-
Lugzeugen. Gegenwärtig ist
offen, vvie der künftige Auf-
Llärungsbedarf der Armee abge-
''eckt wird.

Kanone wird wieder eingesetzt

J-W. Nach technischen Abklärun-
Seit wird das Schiessen mit der
Prione des F/A-18 für Übungs-
munition freigegeben. Als Vor-
'i'chtsmassnahme hatte die Luft-
Waffe seit 1998 auf das Schies-
sen mit der 20-mm-Kanone des
L'A-18 verzichtet, nachdem im
Ausland Probleme aufgetreten
Waren.

Bei der Kampfmunition sind die
Ursachen der Fehlfunktionen
Ooch nicht restlos geklärt und
behoben. Der norwegische Muni-
"onshersteller führt die techni-
sehen Abklärungen mit Unter-
s'ützung Finnlands und der
Schweiz weiter. Er wird die Man-
Sei als Garantieleistung beheben
müssen.

Piloten aus der Schweiz, Osterreicti und Frankreich (von links) nahmen an der Luftraumüberwachungsübung
AMADEUS 99 in Österreich teil. Copyright Schweizer Luftwaffe

Zusammenarbeit der Schweiz mit ausländischen Luftwaffen
Fdc /t«/ r/dc ß«Hr/evr«f c//k' Fdra'/;/>«/•///(£ gc/tt'/t-
///(g/, <//d t/t'/- AWnw/zm.vc/u'H /,<//ht'«//d wen «//t/t tfdz/zdz'zz-

.vzzzzzd /Izz.v/zz/r/zzzz^' zzzzz/ L'/hz/zzgd/z zz/zV z/dz' z/dzzf.vd/zdzz /.zz/Z-

H»rz//d z-dgd/A SzzzzzzV /zd.vfd/zdzz /zdZ'dzV.v fdzdzzz/zzz/zzzzgdzz //z/V

zzd/zf .SVzzzz/dzz. /JdZ' VzzZ.tdzz .vzz/d/zdz- ^dz/zdzzz.vzzzzzdz- 7>yzz'zzz'/z^v

z'.vZ /zzz' />dzV/d A'dzVd/z ,vd/zz- /zzzd/z.

Po/v Oberst/, r D/r/v/a 4. Fi/rrer

Auf der Grundlage der durch den

Bundesrat genehmigten Verein-
barungen und «Memorandum of
Understanding» trainiert und übt

die Schweizer Luftwaffe seit
mehreren Jahren gemeinsam mit
ausländischen Luftwaffen. So-

eben wurde mit Deutschland eine

solche Vereinbarung abgeschlos-
sen. Andere Abkommen beste-
hen bereits mit den sieben Staa-

ton USA, Niederlanden, Frank-

reich, Norwegen, Belgien, Oster-
reich und Spanien. Die Kompe-
tenz zum Abschluss solcher Ver-
einbarungen zwischen der
Schweiz und dem Ausland liegt
beim Bundesrat. Aus neutrali-
tätspolitisehen Gründen be-
schränken sie sich auf den Aus-
bildungsbereich.

Hoher Nutzen für beide Seiten

Der Nutzen solcher gemeinsamer
Trainings- und Ausbildungsvor-
haben ist jeweils für beide Sei-
ten sehr hoch. Die Übungssze-

narien kommen in Friedenszeiten
der Realität, im Rahmen des

Möglichen, sehr nahe. Im Aus-
land können zudem Aktivitäten
trainiert werden, welche im
schweizerischen Luftraum nicht
durchgeführt werden können. So

können unsere Piloten Über-
schall flöge absolvieren, die in
der Schweiz nicht möglich wären.
In Luftverteidigungsübungen
«kämpfen» die schweizerischen
Piloten gegen ihre ausländischen
Kollegen, die mit gleichwertigen
Flugzeugen und Material aus-
gerüstet sind. Dadurch gewinnen
die Schweizer wichtige Erfah-

rungen und lernen aktiv an Bei-
spielen. Dieses Wissen wieder-
um kann in der Schweiz in die

Ausbildung einfliessen und prak-
tisch umgesetzt werden. Wie
wollte man sonst den Stand der

Ausbildung oder das eigene
Niveau realitätsnah messen?

Übungen im Ausland

Gemeinsame Übungen mit
schweizerischer Teilnahme fin-

den zum Beispiel regelmässig
über der Nordsee statt, wo der
Luftkampf mit britischen und nie-
derländischen Teams geübt wird.

Dabei braucht die Leistung der
Schweizer Piloten mit dem top-
modernen F/A-18 international
keinen Vergleich zu scheuen.

Immer wieder stehen gemeinsa-
me Übungen zu einem speziellen
Thema auf dem Programm. So

führten im Oktober 1999 Öster-

reich, Frankreich und die Schweiz
erstmals eine gemeinsame Luft-
raumüberwachungsübung durch.
Diese fand unter dem Titel
«AMADEUS 99» in Österreich

statt. Hauptziel war es, die

Kooperation der drei Luftwaffen
in diesem Bereich zu testen und

zu vertiefen. Die eingesetzten
Luftfahrzeuge hatten den Auftrag,
eine fiktive Flugverbotszone zu
überwachen und durchzusetzen.

und in der Schweiz

Gemeinsame Trainingswochen
gibt es aber auch für ausländi-
sehe Luftwaffen in der Schweiz.

Letztes Jahr weilten ein öster-
reichisches Team mit ihren Dra-
ken und ein Team aus den Nie-
derlanden mit F-16 hier.
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Kommunikation | Internet

Globalisierung und Internet | l'SISSS"'"'
«G7oAa//s/m<«g» ist «i/tf/mmVe -« c/«e«/ .ScA/agHW/
«envm/e«, i/rts c/«<«".vc(7.s <7«e a«gaA//cAd 5e//>stverstfl/i</-
/ic/iAf/t AcvcArc/At'« so//, ooi/i'/'crso/ts aAar a«cA A«r,~ t/«vor
/st, i«>'t/i/sx'Ao// Äa«g zw arrat/ia«, vc7«/r«; 5oz/o/o^ow ««r/
fo/iti/cer «w/V/t'w /w/i/rwi/o« Zag rfa.v o/wV/oiw/sc/io« /Jagr///v-
»cAra«cA.v az//ges/;ra«ga« s/«i/. 0/a grä?/ga 7/7«Are«-
/«Arere/ er/««er/ «n </iV /wfer«et-£///;Aor/c i/o/- /etztow ./«//-

m /VocA «««/er Aars/er/ rf/e ßaAaw/«««g, i/wss i/ws /«fer-
«ot «eae /I rAe/Ys«i«g//cAAe/Ye« .vcA«//é, rfwss das Za//«//ar
der /ww/tziwedza/e« Gerwetzwwg a«gaArocAa« se/ and dass
das /«ter«et /w««»7 /« der //e«e/ «wr das tFor/d IFz'de IIaA

_gez«e/«t z'st/ «A«e/z/« ez'zze ga«z ««verzzcAtAare .SacAa sez,
z/ze zzzz «Ar/ga« azzcA wzez/er ez« 5r«z/ztoz« z/er a//geznez«ert
GVoAa/zszerzzrta re«rdse«tzere.

Globalisierung war und ist aber
zunächst einmal ein Begriff, der
die zunehmende Vernetzung
wirtschaftlicher Strukturen be-
schreibt.

Der Begriff des Internets hin-

gegen zielt vor allem - jenseits
des eigentlichen technischen

Begriffsinhalts - auf eine weit-
weite Kommunikation, die zwar
global ist, insofern sie den Glo-
bus umspannt, aber kaum unter
den Begriff der Globalisierung
fallt, insofern dieser weltweit
kompatible Strukturen (wie sie

eben für die Wirtschaft existie-
ren) meint.

I Trotz weltweit kompatibler
technischer Normen sind die
Bedingungen der Internet-Nut-
zung höchst unterschiedlich,

[ denn nicht die technischen Vor-
aussetzungen sondern die men-
talen und kulturell differie-
renden Nutzungsbedingungen
entscheiden darüber, wie die
technischen Mittel genutzt wer-
den. Gewiss gibt es Statistiken
über die vernetzten Computer

j in den verschiedenen Ländern
I der Welt, welche die These zu
| belegen scheinen, das Internet

trüge zur Globalisierung bei.
Wer aber zum Beispiel unter-
schiedliche akademische pro-
fessionelle Mailing-Listen sub-
skribiert hat, wird schnell fest-
stellen, dass die dazugehörigen
Server meist nicht in deutsch-,
französisch- oder italienisch-
sprachigen Ländern stehen, son-
dern in den USA. Die Subskri-
benten solcher Mailing-Listen

kommen nur zum geringeren
Teil aus Europa und so gut wie

nie aus afrikanischen oder süd-

amerikanischen Ländern.

Innerhalb Europas wiederum ist

ein Gefälle zwischen Ländern
mit hoher englischsprachiger
Kompetenz (Grossbritannien,
aber auch die skandinavischen
Länder) und Ländern mit offen-
sichtlich niedrigerer Kompetenz
feststellbar (zu letzteren zählen
auch die deutschsprachigen
Länder). Man wird diese Tatsa-
che natürlich leicht mit der

Sprachbarriere erklären können,
denn Englisch hat sich als Stan-

dard-Sprache im Internet durch-

gesetzt.

Freilich, gerade indem die

Erklärung einleuchtet, zeigt sie

zweierlei: Erstens bildet trotz
aller vorhandenen technischen
Möglichkeiten das als Lingua
franca des Internets genutzte
Englisch offenbar in akadetni-
sehen Kreisen einen wesentli-
chen Hinderungsgrund, sich am

Für Profis von Profis
So erreichen Sie uns:Öffnungszeiten in Ihren TOPCG's:

Buchs • Diessenhofen • St. Gallen • Winterthur-Töss
Hendschiken • Zuzwil

Montag 07.30- 11.30 Uhr 13.30- 18.30 Uhr Montag 07.30 - 12.00 Uhr 13.30- 20.30 Uhr

Dienstag 07.30 - 11.30 Uhr 13.30 - 20.30 Uhr Dienstag 07.30 - 12.00 Uhr 13.30 - 20.30 Uhr

Mittwoch 07.30 - 11.30 Uhr 13.30 - 20.30 Uhr Mittwoch 07.30 - 12.00 Uhr 13.30 - 20.30 Uhr

Donnerstag 07.30 - 11.30 Uhr 13.30 - 20.30 Uhr Donnerstag 07.30 - 12.00 Uhr 13.30 - 20.30 Uhr

Freitag 07.30- 11.30 Uhr 13.30- 18.30 Uhr Freitag 07.30 - 12.00 Uhr 13.30-20.30 Uhr

Samstag 07.30 - 11.30 Uhr Samstag 07.30 - 12.00 Uhr

Unsere E-Mail-Adresse für Fragen und Anregungen: info@topcc.ch

Buchs:
Fuchsbühel
Tel. 081/750 58 45
Metzgerei 081/ 750 58 40
Fax 081 / 7505846

Diessenhofen:
Ratihard
Tel. 052/64644 44
Metzgerei 052 / 646 44 55
Fax 052/646 44 88

Hendschiken:
Industriestrasse
Tel. 062/8888010
Metzgerei 062/888 80 20
Fax 062/888 8011

St. Gallen:
Gaiserwaldstrasse 6
Tel. 071 /313 66 88
Metzgerei 071/31366 92
Fax 071/3136614

Winterthur-Töss:
In der Au 9
Tel. 052/20821 21

Metzgerei 052/208 21 81

Fax 052/20821 22

Zuzwil:
Herbergstrasse
Tel. 071/945 85 81

Metzgerei 071 / 945 85 91
Fax 071/94585 82

Antrag TOP CG Einkaufsausweis
Bitte alle Angaben vollständig ausfüllen!

Betrieb:
Bitte füllen Sie den neben-
stehenden Antrag für Ihren
persönlichen TOPCC

Strasse: Einkaufsausweis aus und
bringen Sie diesen bei

PLZ/Ort: Ihrem nächsten Einkauf mit.

WICHTIG: Bitte unbe-
Telefon: dingt auch einen

Geschäftsnachweis
Einkaufsverantwortliche mitbringen!

(z.B. Handelsregisteraus-
zug, Bestätigung der Ge-

Vorname/Name: meinde oder Ähnliches!)

Kaffee-Bon
* GRATIS

Vier Tassen

feiner turm-Kaffee

1^' » in der Cafétéria
Einlösbor in Ihrem TOPCC. Gratis 4 Tassen lurm-Kaffee in der Cafétéria.
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Kommunikation Internet

elektronisch übermittelten Infor-
fationsaustausch zu beteiligen.
1-1'es hat praktische Konsequen-

denn häufig sind Informa-
'Ionen über Netz und Bildschirm
erheblich früher verfügbar als

gedruckter Form (selbst die
Professionellen Nachrichtena-
genturen, di e im Internet abruf-
i®r sind, agieren gelegentlich
'"ngsamer als die Meldungen
auf Mailing-Listen). Auch .lob
announcements erfolgen mitt-
erweile häufig über die Mai-
''Og-Listcn, und es ist absehbar,
dass viele dieser Stellenaus-
Schreibungen nicht mehr für teu-
res Geld in der Presse publiziert
Verden. (Das gilt übrigens nicht
""r hinsichtlich der Mailing-
Listen, sondern ganz allgemein:
viele amerikanische lnstitutio-
"®n und Firmen hängen spezi-
®"e «Seiten» mit den aktuellen
bellen- und anderen Aus-
Schreibungen «ins Netz».)

Zweitens: Wenn die Sprache ein
hnderungsgrund für weltweiten

Informationsaustausch ist, dann
dient das Internet auch dem
^genteil der Globalisierung,
jiärnlich dadurch, dass sich Mai-
'"lg-listen oder Web Sites
durch den Gebrauch nur einer,
Jiarnlich der nicht-englischen
l^ationalsprache abschotten und
Pr eigenes Informationsghetto

erzeugen. Dies lässt sich schon
cim einfachen «Netsurfen»
cobachten. Wie oft trifft der

deutschsprachige Benutzer auf
e,'ie spanischsprachige oder ita-
tonische Seite? In aller Regel
"dchst selten, was nichts damit
^ tun hat, dass diese Seiten
d'cht existieren, sondern damit,

sieh der Benutzer beim
«Web-Surfen» von einem
«hink» (Verbindung) zum
nächsten «durchhangelt». Da
'cse «Links» wiederum meis-

'cns auf eine andere Seite in der
Reichen Sprache verweisen,
'eibt man im gleichen «Web-

^Prachraum». (Eine Ausnahme
niervon und gewiss keine rühm-
'che, scheinen die pornogra-

Phischen Web-Seiten zu sein,
oei denen die Sprache bekannt-
'eh von vernachlässigbarer Be-
^utung ist.)

Service für amerikanische
^udenten

Deer Microsoft-Chef Bill Gates

träumt von globaler Vernetzung.
Dass sich dieser Traum erfüllt,
scheint zumindest die zuneh-
mende Anzahl von Internet-Ser-

vern in den Industriestaaten
anzudeuten. Die Existenz eines

Servers bedeutet jedoch keines-

vvegs, dass dieser überhaupt
oder womöglich sogar sinnvoll

genutzt wird. Amerikanische
Universitäten sind auf die zah-

lende Kundschaft, das heisst auf
die Studenten angewiesen. Sie

bedienen sich darum des Inter-
nets, um beispielsweise die Stu-

dienbedingungen bekanntzuge-
ben, Werbung zu betreiben und

Dienstleistungen für die Uni-
versitätsangehörigen zu liefern.
Um nur ein Beispiel zu nennen:
Während der Schneekatastrophe
in der ersten Januarwoche 1999

fand sich auf der Homepage der
Northwestern University (IIb-
nois, in der unmittelbaren Nähe

zu Chicago) eine Mitteilung,
dass angesichts des Wetters die
Kurse der nächsten Woche nicht
in die Berechnung der Anwe-
senheitspflicht einbezogen wür-
den sowie über die eingerichte-
te Buslinie, deren Fahrtzeiten
und Haltestellen.

Solche kurzfristigen Dienstieis-

tungen finden sich immer häu-

figer auf amerikanischen
respektive englischen Univer-
sitäts-Homepages («break»-
links). Meist finden sich auch
detaillierte Beschreibungen der

Anfahrtswege, der universitären
Ausstattung und der Studien-
möglichkeiten. Angaben über

Forsehungs- und Lehrpreise,
existierende Forschungsgrup-
pen, die Literaturverzeichnisse
und Kurse der Lehrenden, aber
auch Stipendienmöglichkeiten
für Studierende sind in der

Regel leicht zu finden (und nicht
selten auch ausdrücklich
Informationen für die Eltern der

Studenten).

und Behördenträgheit
in Europa

Bei vielen Universitäten in

Deutschland, Österreich oder
der Schweiz sieht das Bild ganz
anders aus: «Links» zu den ein-
zelnen Instituten führen häufig
zu Fehlermeldungen über die
Nichtexistenz der angewählten
Seite oder der Neugierige wird
mit dem Hinweis abgespiesen,

dass sich diese oder jene Insti-
tuts-Homepage noch im Aufbau
befinde. Dazu dann ein Datum
für die «letzte Änderung», aus
dem hervorgeht, dass der Auf-
bau bereits zwei Jahre dauert.

Auf schnelle Informationen
hofft man bei deutschsprachigen
Universitäten vergeblich oder
man muss sie mühsam suchen.
Selbst die Postadressen der
Institute sind manchmal nur an
versteckter Stelle oder gar nicht
aufzufinden. Diese Vernachläs-
sigung wirkt sich unmittelbar
aus im Hinblick auf ausländi-
sehe Studenten, die ihre In-
formationen über Universitäten
zunehmend aus dem Internet
fischen und sich auch nicht
scheuen, Professoren, für deren

Arbeit sie sich interessieren oder
bei denen sie studieren möch-
ten, direkt über deren elek-
tronische Adresse (E-Mail) an-
zuschreiben.

Bei vielen europäischen, vor
allem den deutschsprachigen
Universitäten (aber auch Biblio-
theken und anderen akademi-
selten Institutionen) ist der
Gebrauch der elektronischen
Adresse jedoch reines Glücks-
spiel. Fiat man die E-Mail-
Adresse ausfindig gemacht und
einen Brief abgesandt, bedeutet
dies noch lange nicht, dass der

entsprechende Adressat die ein-
gehende Post auch liest. Gera-
de bei Geisteswissenschaftern
ist allemal ein Fax sicherer.
Dadurch und durch die Ver-
nachlässigung der Homepages
entsteht der - bisweilen durch-
aus zutreffende Eindruck, dass

die entsprechenden Universitä-
ten mit der Einführung und dem
Gebrauch neuer Kommunikati-
onstechniken überfordert sind.
Der mögliche Werbeeffekt ver-
kehrt sich also in sein Gegen-
teil und sehreckt ausländische
Studenten ab, die ihrerseits wie-
derum Träger der Globalisie-
rung sind und mit einem posi-
tiven Studienerlebnis in Europa
einen Kontrapunkt setzen könn-
ten zur intellektuellen Kolo-
nialisierung durch die USA.

Es gibt auch durchaus positive
Beispiele einer erfolgreichen
internationalen Vernetzung. So
wurde beispielsweise die
Regensburger Firma «Tele-

buch» vom amerikanischen
Internet-Buchversand «Ama-
zon» übernommen. «Telebuch»
verfügte bereits über einen her-
vorragenden Service. Neben
deutschen waren englischspra-
chige Bücher hier leicht, schnell
und zu niedrigen Preisen und
ohne zusätzliche Portokosten
erhältlich. Während die Bestel-
lung amerikanischer Bücher -
vom Krimi bis zum wis-
senschaftlichen Buch - im Ein-
zelhandel immer noch Wochen
und in manchen Fällen Monate
dauern kann, liefert der Regens-
burger Ableger von «Amazon»
meist innerhalb von ein bis zwei
Wochen per Post.

Englischsprachige Bücher las-
sen sich, um zwei weitere Bei-
spiele zu nennen, leicht bei der
mehr akademisch ausgerichteten
Buchhandlung Blackwell's in
London oder dem Buchversand
Alphastreet bestellen, die beide
weltweit liefern. Und aus der
Welt der Antiquariate sind eben-
falls vielversprechende Versu-
che zu verzeichnen, das Inter-
net als schnelles und bequemes
Instrument für die Kataloge und
Bestandsverzeichnisse zu nut-
zen. Der sich abzeichnende
Erfolg des internationalen Inter-
net-Buchhandels dürfte darauf
zurückzuführen sein, dass die
jeweils aktuellen Kataloge für
den Benutzer nach seinen indi-
viduellen Interessen ohne gros-
sen Aufwand und schnell
recherchierbar sind. Zudem exi-
stieren kulturelle Unterschiede
zwar möglicherweise hinsieht-
lieh des Leseverhaltens, aber
nicht hinsichtlich des Buches
als interkulturell genutztes Pro-
dukt.

Das Internet als solches reprä-
sentiert also keineswegs gene-
rell ein Symptom der Globali-
sicrung, sondern wird von
Anbietern wie von Endverbrau-
ehern in sehr unterschiedlicher
und die globalen Möglichkeiten
gelegentlich sogar unterlaufen-
der Weise genutzt. Die häufig
in Bezug auf das Internet be-
nutzte Metapher vom globalen
Dorf verschleiert, dass nicht
neue Techniken sondern verän-
derte Verhaltensweisen zur Glo-
balisierung führen.

Quelle:
Wochenbericht der Bank Julius Bär
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